Die Nuubdſchanu. 


Zur gefl. Beachtung! 

Die Redaktion dieſes Blattes iſt gewiſſenhaft 
Heftrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in den Gemeinden aus allen mennoniti- 
ſchen Kreifen Nachrichten zu bringen und ladet ba. 
ber nach allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
Haben bereits zahlreiche Eorrefpondenten angenom⸗ 
men, doch von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
«8 und nod daran. 

Die „Rundjhau” wird in Ellkhart, Inb., 
gledrudt, da aber ber Editor in Naperville, 
Ill. wohnt, fo wolle man alle Wittbeilun- 
gen für das Blatt mit folgender Adreffe verfehen : 

J. F. Harms, 
Naperville, Illinois. 
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Amerika. 


Nebraska. Fairbury, 11. Okt. 
Sonnabend den 6. Oktober fuhren wir 
nach dem Liebesmahl der „Tunker“ (Ger- 
man Baptist) und fanden dort fo ziem- 
lich gute Aufnahme, Bier Prediger rede- 
ten recht dringend, befonders von der 
Unterhaltung des hril. Abendmahls ber 
treffs der Selbfiprüfung. Wir erhielten 
den Eindrud, daß die rechte „Belenntnip- 
ſtunde“ fehle, d. h. daß Jeder fein Anlıe- 
gen frei vor den Herrn und Die Gemeinde 
bringt. Br. 3. U. Wiebe von Kanfas 
und mehrere Gefchwilter von hier waren 
in York County und bedienten vier Per- 
ſonen mit der von ihmen verlangten 
Taufe. Heute fuhren Mehrere mit Br. 
W. nah Kanfas, um zum 13.114. Dft. 
bei den Riverbrüdern und den nächſtfol— 
genden Sonntag in Önadenau zum Ern- 
tefeit und Liebesmahl zu fein. — Gejtern 
unterhielten wir Tas heil. Abendmahl. 
Br. W. ſprach recht ernjte Worte über die 
echte Stellung eines Chriſten. — Es iſt 
regnerifh. Der er 


Indiana. Goſhen. Am 11, Okt. 
fam Br. Peter Richert, Kanſas, ganz 
unerwartet zu uns auf Beſuch; wir freu- 
ten und herzlich, daß die Liebe diefen 
© Bruder zu ung getrieben und wir die Ge— 
legenheit hatten, uns aus dem Worte 
Gottes zu erbauen. Da wir jeden Don- 
> aerftag Abend beim hiefigen Br. Herring 
oder in unferem Haufe Erbauungsitunde 
> baben, fo war es ung ſehr lieb, daß Br. 
Richert die Erbauung leitete. Er ſprach 
über Jeſ. 26, 1—12 und hob befonvers 
den vierten Vers hervor. Obgleich der 
Beſuch nur ein flüchtiger war, fo waren 
wir doch fehr froh, daß er uns in unferer 
Einſamkeit auffuchte und uns zur Treue 
gegen den I. Heiland brüderlich ermahnte, 
Es würde uns febr lieb fein, wenn es 
mehr von unfern Brüdern jo machten 
und uns befuchten, wobei ſolche auch 
gleih mit den BVerhältniffen der ameri» 
Tanifhen Mennoniten könnten befannt 
werben. I alt. 
Manitoba. Grünfeld, 11, Okt. 
Geſtern ſchneite es den Tag hindurch und 
hat die Erde ein etliche Zoll dickes Kleid 
befommen, doch heute fing der Schnee 
ſchon wieder an zu ſchmelzen und fo hoffen 
wir, wie wir es auch von früher fo ge- 
wohnt find, no auf einen Nachſommer 
(Indian Summer). Obgleich die Dreſch— 
mafchinen ſchon fleißig an der Arbeit 
waren, fo ift doch noch nicht die Hälfte 
gedrofchen. Weizen giebt bis 20 Buſhel 
pro. Ader, Hafer 35; Kartoffeln giebt es 
gar viel und große, doch find fie in der 
Stadt billig und preifen nur bis 40 Cents 
per Bufhel. Es werden viele Kühe damit 
aufgefüttert, welde dann mehr und bef- 
fere Milch geben. Das Vieh fünnen wir 
jept, des Schnees halber nicht meiden, 
müſſen fhon Heu füttern, welches ftellen- 
weiſe nur fnapp fein wird: deshalb aud 
wohl noch Vieh verfauft werden muß ; es 
preift lebendig 5 Cents per Pfund in der 
Stadt. Schweine $25 per Stüd. In 
Manitoba erfreut man fi befonders in 
fer Zeit mander Befude aus Kanfas 
ud Minnefota. — Erdman Penner, wel⸗ 
einen ziemlich großen Store hei Tan- 
au: hatte, giebt ihn jept auf und baut 
‚wer ‘Stelle einen in, Pembina; Er 
brachte bis jegt die Poft von Niverville 
o ziemlich regelmäßig auf die Referve, 





nun wird es ung durch fein Megziehen 
wieder an einer regelmäßigen Poſt fehlen. 
Doc es fol eine Bittfchrift an die Cana— 
difche Regierung gefandt werden und man 
fammelt Unterfchriften, hoffen daber, daß 
wir eine Poftoffice in der Nähe erbalten 
werden. Der alte Großvater H. Reimer 
erfreut fich im Verhältniß zu feinem hohen 
Alter einer ziemlich ſchönen Gefundpeit, 
doc tjt er lebensfatt und fehnt ſich, auf 
gelöt zu werden. Bon Zodes- oder Un- 
glüdsfällen darf ich jegt nicht berichten. 
Der Gefundheitszutand tft Gott fei Dank 
fo ziemlich befriedigend, außer in verein- 
zelten Fällen. 
EinLeſer der Rundfdau. 


Europa. 


Rußland. Aus Chortiza, 23. 
Auguſt, wird der „M. D. Z.“ geſchrieben: 
Drei Monate ſind es nun, daß wir hier 
von einer nur durch wenige Strichregen 
hin und wieder unterbrochene Dürre 
heimgeſucht werden, deren verderbliche 
Wirkungen durch einen anhaltenden tro- 
denen Oſtwind noch gefteigert wurden. 
Zuweilen erreichte diefer Wind den Grad 
eines Orkans, welcher ftellenmweije Ge— 
bäude, Getreide- und Heuſchober ftark 
tefhäpdigte. In einer Tocterkolonie die— 
fes Bezirks, 90 Werft von bier entfernt, 
bob vor zwei Wochen ein folder Orkan 
eine hölzerne Windmühle zweimal von 
ihrem Fuß auf, diefelbe mit aller Gewalt 
wieder auf ihre Fundament niederftoßend, 
fo daß Flügel und Welle, fowie das 
Gangwerk arg befihädigt wurden. Der 
Mübhlenbefiger Sch. und ein Nachbar 
desfelben, welche fih in der Nähe der 
Mühle befanden, warden von dem Orkane 
emporgerifjen, ca. 25 Schritt durd die 
Luft getragen und dann zu Boden ge- 
fcyleudert, wo fie ih am Graſe feſthalten 
mußten, um nicht weiter fortgeriffen zu 
werden. An der Viehtränke wurde eine 
Weide von mehr als Mannesftärfe aus 
dem Erdboden herausgedreht und fortge- 
tragen ; das entftandene Loch iftca, einen 
Faden tief, hat ih mit Waſſer gefüllt und 
wird jet von ten Dorfbewohnern als 
Brunnen benützt. 

Eine folde Witterung bat jelbitser- 
ſtändlich unfere ſchönen Ernteausfichten 
zu nichte gemacht, fo glänzend Diefelben 
im Frühjahr auch waren. Auf vielen 
Stellen hat die Ziefelmaus, die in diefem 
heißen Sommer zahlreicher, als feit lange 
auftrat, das wenige Getreide, welches der 
Hige widerftanden hatte, vollftändig ver- 
nichtet, fo daß zahlreiche Felder ungemäht 
geblieben find ; dazu fam noch eine Menge 
Unkraut, wie Difteln und bejonders wil— 
der Hafer, die das Getreide übermucher- 
ten, und fo ift denn dag Ernteergebniß in 
unferer Gegend, das jest mach fait been- 
digtem Druſch, ſchon feftgeftellt ift, kaum 
ein mittelmäßiges zu nennen, nachdem 
wir eine glänzende Ernte erwartet hatten. 
Heu hat es noch ziemlich gegeben, aud 
Roggen und Gerfte; Weizen dagegen ift 
gänzlich mißrathen, Nach einer ofriziel- 
len Zufammenjtellung, die ich fab, iſt dag 
Ergebniß von der Deffiatine in diefem 
Bezirk: , Roggen von 1,07 bis 3,08 
Tſcht.z Weizen von 1,00 bie 2,06 Tſcht.; 
Gerſte von 2,00 bis 8,00 Zieht. ; Hafer 
von 3,05 bis 9, 06 Tſcht. Im Folge der 
Täuſchung, welche unfere Landwirthe, 
erfahren, iſt hier denn auch eine merkliche 
Geſchäftsſtille eingetreten, beſonders in 
der Maſchinenbranche; während Mäh 
maſchinen noch reißend, abgingen, iſt nach 
Dreſchmaſchinen nur ſchwache Nachfrage, 
ſo daß die Fabriken ziemlich viel von den 





letztgenannten Maſchinen auf Lager be 
halten dürften. Die Getreidepreiſe ſind 
hoch, Weizen, trotz ſeiner mittelmäßigen 
Qualität, 12 Rbl. 60 Kop. pro Tſchet— 
wert (10 Pud), Gerſte 60 bis 65 Kop. 
pro Pud, für Viehfutter und Brennma— 
terial werden hohe Preiſe verlangt und 
auch bezahlt und wir ſehen ohne Zweifel 
einem theuren Winter entgegen, der beſon— 
ders für die hieſige ſtarke Fabrikbevöl— 
kerung recht ſchwer werden dürfte. 

In letzter Zeit haben in der Umgegend 
Feuersbrünſte ſtattgefunden und ſind an 
Heu und Getreide Diebſtähle verübt wor— 
den, welche unſtreitig den Charakter agra— 
riſcher Verbrechen tragen. So wurde dem 
deutſchen Gutebeſitzer P. H. Heu im 
Werthe von wenigſtens 2000 Rbl. einge— 
äſchert, einem andern eben fo viel einfach 
fortgeführt, d. h. geſtohlen. Nicht wenige 
Aecker deutfcher Koloniften oiefer Gegend 
find diefen Sommer des bereits gemäbten, 
aber noch nicht eingeheimften Getreides, 
beimlicher Weiſe beraubt worden, und bei 
dem Charakter unferer Dorf- und Land— 
polizei, fowie angeſichts der Stimmung 
ver an Landmangel leidenden ruſſiſchen 
Bauernbevölferung ift ein Ende folder 
und ähnlicher Verbrechen nicht abzufehen, 
wennnicht von oben herab geeignete Maß— 
regeln getroffen werden, einerjeits, um die 
Hutsbefiger und Koloniften in ihrem 
Befig zu fhügen und andererfeits die 
sothleidenden rufjiihen Bauern mit Land 
zu verforgen und fie dann aber audy zur 
Ürbeit anzubalten. 

Staatsrath V. W. Tſchernajew, defjen 
Rundreiſe behufs Inſpizirung der Werk— 
ſtätten und Fabriken für landwirthſchaft— 
liche Geräthe und Maſchinen Sie in einer 
Ihrer letzten Nummern erwähnten (No. 
189), war heute hier und beſichtigte die 
hieſigen einſchlägigen Etabliſſements; er 
nannte unſer Chortiza ein „Klein-Ame— 
rika“ und die Fabrik der Herren Lepp und 
Wallmann bezeichnete er als ein „euro— 
päiſches“ Etabliſſement. Ueberhaupt 
ſchien der Inſpizirende einen günſtigen 
Eindruck von hier fortzunehmen. 





Auf der Reiſe. 


Wir ſind überzeugt, daß der nachſtehende 
Reiſebericht, den J. F. Funk, Editor des 
„Herold der Wahrheit“, in erwähntem 
Blatte veröffentlicht, ſicherlich auch viele 
unferer Leſer interefjjiren wird, denn der 
größte Theil der eingewanderten Menno- 
niten it ja mit den Berhältniffen, Sitten 
und Öebräuchen ver amerifanijchen Men- 
noniten noch ſehr unbefannt, Wir laf- 
fen alfo ven Reifebericht unverändert hier 
folgen : 

Wie in der legten Nummer unferes 
Blattes [Herold] gefagt wurde, fo ver- 
ließen wir unfere Heimath, doch ſchon 
Mittwoch Abends den 5. September, ftatt 
dem 6., um unfern vorgenommenen Be- 
fuh nah Pennfylvanien auszuführen, 
figen jept bier auf dem Bahnmwagen im 
Bahnhof zu Buffalo, N. Y., und ſchrei— 
ben, während tie Glode zum Abfahren 
ſchlägt. 

Gleichzeitig Editor, Prediger und Ger 
fhäftsmann zu fein, und. inzwiſchen noch 
auf lange Reifen zu gehen, füllt einem 
Menſchen das Zeitmaf des Lebens fo voll 
aus, wie ed nur möglidy ift. 

. Schon jeit einer getaumen Zeit war 
unfere Zeit, beides, die Werk⸗ ſowohl, als 
die, Sonntage febr in Anſpruch genom- 
men, Zu der gewöhnlichen editoriellen 
Arbeit, die wir zu beforgen hatten, fam 





noch die Auswählung und Ausarbeitung 
des Lefeftoffs für den Famtlien- Kalender 
für 1884, ver foeben die Preife verlaffen 
bat, und das tägliche Nachlefen der Ueber— 
fegung des Märtyrer: Spiegeld aus der 
holländiſchen Sprache in die englifche, mit 
welcher wir ſchon über ein Jahr befchäf- 
tigt find, hinzu. Diefes, mit dem ge- 
wöhnlihen Maße von Befuchen, die bei 
uns vorjprechen, und andere ungewöhn— 
liche Anfprüce auf unfere Zeit während 
ven Werktagen, in Berbindung mit der 
Sonntagichule, ſowie einmal oder zwei— 
mal, ja öfters fogar dreimal am Sonn- 
tag Predigt zu halten und dazu nody zu— 
weilen die Bedienung einer Reiche, bean- 
fprucht ſowohl die Sinne als den Körper 
in einem ſolchen Maße, daß wir nicht ei- 
nen Augenblid zu verlieren hatten. Sech— 
zehn Stunden Arbeit jeden Tag und fie- 
ben Tage per Woche, ift obne Zweifel 
alles, was ein Menfh auf längere Zeit 
vermögend ift auszuhalten. Einige wür- 
den vielleicht dieſes ſchon unbedingt als 
nachtheilig erachten, oder mwenigftens als 
eine unweife Anjtrengung der menfchlichen 
Kräfte. 

Wenige Menſchen haben einen Begriff 
davon, welch eine ſtrenge Ausnützung bei» 
bes, der Sinne ſowohl wie des Körpers, 
ein folches fortdauerndes Arbeiten erfor- 
dert. Es iſt gar fein Wunder, daß 
Menſchen, die fih auf diefe Weife be- 
fhäftigen, frühzeitig ausgenugt und ebe 
fie alt werden, gezwungen find, es zu un- 
terlaffen. 

Doch ih ging nicht von dem Stand- 
punft aus, eine VBorlefung über die Ent- 
widlung des Körpers und der Sinne, 
no über die allgemeinen, alle Zweige 
des Lebens umfaffenden Ueberanftrengun- 
gen, zu halten, obwohl wir auf das 
fräftigfte von der Nothwendigkeit deſſel⸗ 
ben durch ein Geſpräch, welches wir mit 
einem Mitreifenden aus Ravanna, D,, 
auf dem Bahnmwagen hielten, überzeugt 
wurden. Er erzählte ung, wie er geftern 
ten ganzen Tag feinen Geſchäften nach- 
jagte, daß er fi nicht Zeit nahm, eine 
Mittags- Mahlzeit zu fih zu nehmen, 
folglich fehr bungrich wurde, und dann, 
als er fich zu Tiſche fepte, fo viel af, daß 
er in Folge deſſen jegt an heftigen Kopf» 
fchmerzen leide und ſich überhaupt unwohl 
fühle, 

Vielleiht möchte ung Jemand bier mit 
dem alten Sprüchwort: „Arzt, heile dich 
ſelbſt,“ begegnen. Wir find in diefer 
Sache nicht unmwiffend, und der Herr hat 
verheißen, wie deine Tage, fo follen deine 
Kräfte fein (nad deinem Bedürfniß will 
ih dir Kraft ſchenken), und es fiheint 
recht ſchön, was ein gewiſſer Schreiber 
geſagt hat: „daß es beffer fei ausgenüpt 
zu werben, als auszuroften.” Das Werl, 
welches unfere Kräfte fo in Anfprud 
nimmt, ift das Werk des Herrn, und der 
Heiland ermahnt uns zu wirken, meil es 
Tag if ; denn die Nacht kommt, fagt Er, 
da Niemand wirken kann. 

Am Montag Morgen (den 3. Sep- 
tember) ftelte fih ein ungewöhnlicher 
Drang von Geſchäften bei uns ein; 
Dienftag ging es ebenje im Gedräuge 
fort. Am Mittwoch Nachmittag warden 
wir zu dem Begräbniß des Meinen Bal- 
ter S. Mifchler, ein Knäblein von 2 
Jahren, ter durch den‘ Tod den lieben 
Eltern entrifien wurde, gerufen, Er 
wurde auf einer Stelle, ſieben Meilen 
von der elterlichen Heimath entfernt, zur 
legten Ruhe gebradt, und die betrübten 
Eltern konnten ihn nur mit dem tiefften 
Schmerz und heißen Thränen aufgeben. 
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Doc der liebe Heiland liebte ibn auch 
und nahm ihn zu feiner feligen Ruhe, 

Nachdem die legte Liebe dem Kleinen Wal: 
ter erzeigt worden war, und wir ung von fei- 
ner Rubeftätte entfernten, wurden wir zu 
einer lieben kranken Schweſter gerufen, 
die an einem ſchweren Anfall von Ner— 
venfieber leidet. Nah einigen Worten der 
Ermabhnung und Gebet empfahlen mir 
uns der Obhut und der Gnade Gottes 
und fehrten nach der Stadt zurüd. Es 
war um adt Uhr. Wir hatten noch 
einige Sachen zu beforgen, ftatteten noch 
einige Befuche ab, ordneten eine gefchäft- 
lie Sade, padten die nöthigen Klei- 
dungsſtücke in den ſchon viel gebrauchten 
Reifefad, und unter zahlreicher Beglei- 
tung von Freunden und Bekannten bega- 
ben wir uns noch in guter Zeit nach dem 
Bahnhof. Um 10 Uhr befanden wir uns 
in einem mit Paſſagieren vollgedrängten 
Bahnwagen auf der Reife nach dem Oſten. 

Durch die Freundlichkeit eines der Paf- 
fagiere, Namens Schmidt, aus Ligonier, 
befamen wir einen Sitz allein, was mir 
fehr zu ftatten fam, und auf welchem ich 
die Nacht hindurch ſchön fchlafen konnte, 
welche Wohlthat uns zu einer ſolchen 
Zeit nicht immer zu Theil wird. 

Unfer Zug fam ſchön fort und als der 
Tag anbrad, waren wir bereits eine 
&trede weitlih von Cleveland, wo leicht 
zu bemerken war, daß die Erde fehr tro- 
den und folglich das Korn leicht und die 
Weide fpärlıdy ſei. 

Nah eınem Aufenthalte von drei 
Stunden in Buffalo, nahmen wir den 
4 Uhr 40 Minuten Zug der Lehigh Bal- 
leg Bahn, um nad Philadelphia zu 
fahren. 

Während des Abends, als wir auf dem 
Geleiſe durch den weitlichen Theil des 
Staates New York dahineilten, machten 
wir Die Bekanntſchaft eines jungen Man- 
nes, Namens E. 3. Parker von South 
Litchfield, Bradford County, Pa., weldyer 
mit feiner Frau und feinem ungefähr drei 
Monate alten Kinde von Michigan kam, 
wo ſie ven Sommer zugebradht hatten und 
nun zu feiner früheren Heimath zurüd- 
lehrte. Das Kind war in Folge eines 
Anfalles der Kindercholera fehr frank und 
eilte allem Anfcheine nach nicht allein 
dem Ende der Reife entgegen, die die 
Eltern unternommen hatten, fondern auch 
dem Ende feines kurzen Ervenlebens. Es 
wurde jorgfältig gepflegt und leicht auf 
einem Kopfkiſſen ruhend mit zarten Hän- 
den gehalten ; aber die aufwärts gerichte- 
ten Augen, das ſchwere Bewegen ber 
Augenlieder und das bleiche, Heine, kum— 
mervolle Sefichtchen, Alles dieſes beftä- 
tigte zu wohl, Daß die Leiden diefes gegen- 
wärtigen Augenblids bald mit der Hei- 
math vertanjcht fein würde, wo feine Lei— 
den die Gefegneten erreichen fünnen, die 
ih dort befinden. Auf eine Frage, ob 
die Kleine frank fei, erwiderte der Vater 
mit einem fchmerzerfüllten Herzen, daß die 
Kleine nicht mehr lange in diefer Welt 
zubringen werde. Ungefähr um neun 
Ubr hauchte die Kleine ihren legten 
Athemzug aus und die tiefgebeugte Mutter 
lehnte fi mit einem treuen Mutterherzen 
in bitterem Kummer und mit thränenden 
Augen über die leblofe Geftalt ihres einzt- 
gen Kindes und legte es forgfältig vor 
fib nieder auf den Sig. Wir verfuchten 
es, die Eltern in ihrer fehweren Heimſu— 
hung zu tröften und legten mit unferen 
eigenen Händen einen Berband um den 
Heinen Kopf und drüdten ihm die offen- 
ſtehenden Augen zu; viele der Paffagiere 
braten dem trauernden Paare Worte 
des Mitgefühls und der Liebe dar. 

Die Mutter theilte mir auch mit, daß 
während fie auf dem Depot eine Zeitlang 
warteten, ehe fie in den Wagen fliegen, 
eine ältliche Dame, die ebenfalls warlete, 
fie gefragt habe, ob das Kind frank fei; 
fie babe darauf mit „Ja“ geantwortet. 
„DR das Kind getauft worden ? war die 
näcfte beforgte Frage. „Nein“, fagte 
die Mutter; fie denke nicht, daß die Taufe 
irgend einen Nupen für dafjelbe haben 
könne. „OD, wenn aber die Kleine ftirbt, 
fo kommt fie in die Hölle. „Gehören Sie 
nicht der katholiſchen Kirche an?" frug 
die Mutter, „Ja“, erwiderte die Fremde. 
„Das habe ich mir gedacht.“ Es hatte 
eine längere Unterredung zwiſchen den 
Beiden ftattgefunden, in welcher die junge 
Mutter fih ausprüdte, fie glaube, daß 





ein Kind, wenn es in feiner frübeften 
Kindheit fterbe, auch ohne die Taufe felig 
werden fünne, und daß, wenn wir alle fo 
gut daran fein würden, als ein unge- 
tauftes Kind, es fiher mit uns gut 
fände. Als die Mutter fpäter das Kind 
niederlegte, und für einige Minuten 
binausging, um etwas Milch für dasſelbe 
zu bolen, eilte die wohlmeinende katho— 
lifhe Dame in ihrem beforgten Eifer für 
die Taufe des Kindes fchnell herbei, holte 
ein wenig Waffer und taufte das Feine 
Weſen in Abwefenheit ver Mutter, ohne 
Zweifel - glaubend, daß fie dadurch Die 
Seele der Kleinen, im Falle es fterben 
folte, vom Berderben errettet habe, O, 
welch eine falfche Auffaffung, daß Die we- 
nigen Trofen Wafjer, die auf das Haupt 
eined Kindes gejprengt werden, an bie 
Stelle des foftbaren Blutes unferes Erlö— 
fers Jeſu Chriſti gefegt werden könne. 
Wie viel Weife und Gelehrte unieres 
Zeitalters lehren, predigen, und üben Die- 
fen Irrthum an Stelle ver reinen Lehre 
des Evangeliums Jeſu Chriſti aus, wel- 
ches uns lehrt, daß das Blut Jeſu uns 
allein reinigen kann von unferen Sünten. 

Zu Waverley verließen dieſe Freunde 
mit dem leblojen Körper des kleinen Scha- 
bes, welchen ihnen Gott gegeben und jo 
frühzeitig wieder zu fich genommen hatte, 
den Zug. Als diefelben jich entfernt hat» 
ten dachte ih an das gramerfüllte Herz 
der jungen Mutter, das fih dann ganz 
fundgeben werde, wenn fie ihre elterliche 
Heimath erreicht habe, um dort nicht ein 
lebendeg, lächelndes Kindlein, wie vielleicht 
erwartet wird, fondern nur einen bleichen 
leblofen Staub, welchen ihr Gott jo lange 
erlaubt hatte, niederzulegen. 

Aber fo ift das Leben. Zu Haufe, auf 
dem Schiff, im Eiſenbahnwagen, in Der 
Werkitatt, im Laden, im Steinbrud und 
im Bergwert, an allen Plägen, wo Men- 
ſchen arbeiten und ſich plagen, überall 
ftellt ver Tod fich ein ; aber auch der Geiſt 
Gottes ift dafelbft und der Erlöfer ſteht 
an der Thüre des Menfchenherzens, klopft 
und wünſcht einzutreten und fucht verlo- 
rene Seelen in des Baters bimmlifches 
Haus zu führen. 

Die Nacht verfloß, während wir durch 
Thal und Schlucht dahin eilten, an Hö— 
ben und Berggeländen vorbei, vem Sus 
quehanna durch die Lehigh Thäler folgend 
— und — als das Tageslicht fich wieder 
zeigte und die Sonne in ihrem vollen 
Ölanze ſchien, umgaben ung die vertrau- 
ten Scenerien einer lang entſchwundenen 
Zeit. Ungefähr um 10 Uhr Morgens 
war unfer vorgeftedtes Ziel erreicht und es 
war ung vergönnt die foftbare Hand der— 
jenigen theuren, geliebten, jegt mehr ale 
achtzig Jahre zählenden Mutter zu um- 
faſſen, welche in unferer Kindheit über un- 
fer hülfloſes Wefen machte, unfere Schrite 
fanft leitete, uns in der Jugend die Wege 
ver Wahrheit gehen lehrte und auf weldye 
wir unfere Blide richteten, wenn ung et 
was mangelte. 

(Schluß folgt.) 





Ein verlorener Sohn, oder was 
das Gebet einer Mutter vermag, 


„Wie der Hirfch fehreiet nach frifchem 
Waffer, jo fehreiet meine Seele, Gott, zu 
dir. Meine Seele dürſtet nach Gott. 
Wann werde ih dahin fommen, daß id 
Gottes Angefiht ſchaue ?“ So betete 
einmal Jahr und Tag eine fromme 
Wittwe in der bangen Angft ihres Her- 
zens, daß Gott fie um ihren verlorenen 
Sohn tröften wolle. Die Seele wollte 
nicht ruhig werden unter den Sorgen der 
Mutterliebe. Jener Sohn nämlich hatte 
fi einem unordentlichen, wüſten Leben 
ergeben und dadurch namenlofen Kummer 
in das Haus und Herz feiner Mutter ge- 
bracht. Kalt und empfindungslos gegen 
ihre qualvollen Sorgen und verftodt ge- 
gen ihre zärtlihen Bitten und mütterli- 
hen Warnungen hatte er bald fein gan- 
zes Vermögen durchgebracht. So waren 
ihm alle Wege für ein Weiterfommen ver- 
fhloffen. Es blied ihm ſchließlich nichts 
Anderes übrig, ald — was fo viele in 
folder Lage thun — er mußte zur See 
geben. Der Schmerz der Mutter beim 
Abfchied war herzzerreißend. Sie mußte 
den Unglücklichen aber lafien. Ihr ein- 
ziger Troft blieb, daß fie mit großer Her- 











zendzuverficht ihn in Gottes Hand legen 
konnte. 

Dann kam die gefürchtete Abſchieds— 
ſtunde. Sie that, was ſie ſich längſt 
vorgeſetzt, und gab dem fernziehenden 
Sohne ein Neues Teſtament, in das ſie 
ihren und des Sohnes Namen geſchrieben. 
Sie konnte die Hoffnung nicht laſſen, der 
Herr werde mit ſeinem Wort dem Verlo— 
renen nachgehen und doch noch finden. 
Unter vielen Thränen bat ſie den Schei— 
denden, dies Buch nie wegzugeben und 
darin zum Zeichen der Liebe zu ihr zu 
leſen. 

So zog der Beweinte von dannen. Das 
Schiff trug ihn weit über die Meere. 
Jahre vergingen, und die Mutter hörte 
kein Wort von Dem, deſſen fie unabläſſig 
gedachte. Sie reifte felbft in die See- 
jtadt, von wo das Kind ihrer Schmerzen 
abgelegelt war. Sie hoffte dort um fo 
gewiſſer Nachricht über vas Schidjal des 
Schiffes zu erhalten. Nah langer Zeit 
börte jie zufällig von einem Capitän, daß 
jenes Schiff verloren gegangen. Derfelbe 
erzählte Dann aber auch weiter, mie fich 
auf demjelben ein junger Menſch befun 
den (und er nannte den Namen ihres 
Sohnes), der fo arg und gottlos gewe— 
fen, daß es nur nügen fünne, wenn Wie 
feines Gleichen fo im Meeresgrund be- 
graben würden. Wer fühlt nicht den 
Dolchftich mit, der bei Diefen Worten das 
arme Mutterherz durchzuckte? — Die 
unglüdiıhe Frau zog fi von da in die 
Einfamfeit zurüd. Ste wohnte an der 
Küfte in einer Hafenftadt und bemeinte, 
von Menſchen felten gejehen, Gott aber 
immer offenbar, den Untergang ihres 
einzigen Kindes. 

Welcher Menih weiß für folcen 
Schmerz einen Troft zu finden? Und 
giebt es in ſolchen Fällen einen Troft, 
einen waren Troft, wenn nıcht Gott felbit 
das Troſtamt übernimmt? 

Begraben in ihrer Trauer faß nad 
Jahren diefe Mutter eines Tages in ih- 
vem verborgenen Häuschen. Da klopft 
es an ihrer ſtillen Thüre Die Frau 
öffnet, — es ift eın halonadıer Motrofe, ver 
um ein Almofen bittet. Wie eg die Art 
der Tiefbetrübten war — fie ließ fi von 
den Krlebniffen des Armen erzäblen, 
Er hatte mehrere Mal Schiffbruch erlit 
ten. Sie gedachte Dabei wie immer, fo 
auch jeßt, ihres verlorenen Kindes! 

Bei dieſem Erzäblen von feinen Schiifs- 
brüchen fing der Matroje mit einem Male 
an, es zu preifen, wie wunderbar Gott 
feine Menfhen führe! Das fei z. 8. 
daraus zu erfehen, wie wir oft Alles und 
das Beſte finden, indem wir meinen, Al— 
les für immer zu verlieren. Die Wege 
Gottes feien anbetungswürdig. Go 
habe er vor einigen Jahren zuſammen 
mit einem jungen Manne, der zu den 
gebildeten Xeuten gehörte, Schiffbruch 
gelitten ; fie beide ſeien auf eine wüſte 
Infel verfchlagen. Jener junge Mann, 
jo fuhr er fort, ſei nah all ven Schred 
niffen, die ven Schiffbruch begleitet, dem 
Tode nahe gefommen. Nur noch fieben 
Tage feien ihm vergönnt gemefen, dann 
fei er geftorben, und habe er, der Erzäh 
ler, ihm vie Augen zugedrüdt. Aber, 
fuhr der halbnadıe arme Mann fort, ich 
werde ihn nie vergejlen. Und er wurde 
immer ernjter. Wie, fagte er, bat der 
liebe Heimgegangene feıne Sünden be- 
meint, wie bat er gevetet, wie hater immer 
in feinem Neuen Teftament gelefen ! Das 
babe, fo fagte er einmal, ihm feine Mutter 
beim Abſchied geſchenkt, und er habe es 
als einen Schag für die Emigkeit bewahrt. 
Diefem Buch und feiner Mutter, fo babe 
er binzugefept, verdanfe er Alles, was 
fein Herz flille und geduldig gemadt ! — 
Bor feinem Tode hatte er dann unferm 
Matrofen das Büchlein geſchenkt mit den 
Worten: „Nimm es, Jakob, lies es; 
Gott fegne dich! ich gebe dir Alles, was 
ich habe.” 

Man vente fich die Verwunderung der 
lieben Wittwe, als der Matrofe wie ein 
Bote Gottes, ohne es felbft zu wiffen, von 
Gottes wunderbaren Wegen berichtete. 
Es fliegen wunderbare Ahnungen in der 
betenden Seele der Frau auf. . Der Mat- 
roſe öffnete fein zerriffenes Kleid und zog 
ein vielgebraudhtes Büchlein hervor. Und 
fiehe — es war das Neue Teftament, das 
diefe Mutter einft ihrem Sohne mit auf 





den Weg gegeben. Auf dem erften Blatt 
ftand nod von ihrer Hand gefchrieben 
ihr und ihres Sohnes Namen ! 


Wer ergründet die Liebe Gottes, der 
die Gebete, und vollends Gebete einer 
Mutter erbört. Iſt nicht Er es felbft, 
der den Verirrten machgebt, bis Er fie 
findet! Wie treu erfüllt Er fein Wort: 
„Sch will vas Verlorene wiederfuchen und 
das Verirrte wiederbringen ! 





— — — 


Macht Schnittlinge im Herbſt. 


Bon den Waldbäumen werden die Wei- 
den, Pappeln und Platanen am leichte- 
ften aus Scittlingen gezogen. Dies ift 
die gewöhnliche Vermehrung der Quitte, 
Johannisbeere, Stachelbeere u. |. w. In 
allen Fällen, wo, die bei den angeführten, 
die Schnittlinge aus dem reifen Holz be- 
ftehen, ſollten jie gemacht werden, fobald 
die Vegetation aufgehört hat, und nicht 
bis zum Frühling gewartet werden. Er- 
fabrungsgemäß bat ee fich herausgeftellt, 
daß von den von einer Rebe im Herbſt ge- 
nommenen Schnittlingen ein größerer 
Prozenttheil anging und fräftigere Pflan- 
zen gab, wie von den von derfelben Rebe 
im Frühling gemachten Scnittlingen, 
Daſſelbe traf zu mit den zur Veredelung 
genommenen Pfropfreifern, Nuchdem die 
Blätter abgefallen find und ehe Froft ein- 
tritt, ift die befte Zeit für das Schneiden 
aller holzartigen Schnittlinge. Die 
Schnittlinge der Weiden u. f. w. follten 
etwa einen Fuß lang fein und aus dem 
ftarken gerade gereiften Holz befteben, 
Sie werden in bequeme Bündel mit einer 
Weidenruthe oter getheertem Bindfaden 
gebunden und an einem gut drainirten 
Play bis außerhalb des Froftbereiches 
vergraben. Die Länge der Weinreben- 
fhnittlinge hängt von der Ränge der Ge- 
lenfe ab; bei langgelenfigen Arten ges 
nügt ein Schnittling mit zwei Augen ; 
bei andern Arten mit furzen Gelenken 
mögen drei oder vier Augen nothwendig 
fein. Scnittlinge der Arten, von denen 
man weiß, daß fie leicht wachſen, können 
entweder vergraben oder in Käften mit 
Lagen Sand oder trodner Erde unten 
und oben gelegt und in einem küh— 
len Keller über Winter aufbewahrt wer» 
den. Die Delaware und andere Arten 
laffen fih nur ſchwer aus Schnittlingen 
im Freien ziehen, und dieſe erfordern eine 
befondere Behandlung. Sie werden in 
bequeme Bündel gebunden, die unteren 
Enven in dünnen Schlamm getaucht und 
dann mit den unteren Enden nad oben 
vergraben. Der Raum zmifchen den 
Bündeln wird mit Erde gefüllt und die 
Schnittlinge einen Zoll hoch mit Erde be 
det. Mehrere Zoll hoch Walpblätter 
werden darauf gelegt und der Rahmen mit 
Brettern bevedt. Gegen Frühling wer- 
die Blätter entfernt und flatt ber 
Bretter Fenfter aufgelegt; die Sonnen- 
wärme veranlaft tas Treiben der Wur- 
zein bis zur Zeit, in welcher der Boden 
für das Ausiegen der Schnittlinge geeig- 
net ift. Für Quittenfchnittlinge wurde in 
der Regel Holz des vorjährigen Wuchſes 
empfohlen, aber Herr Meech erflärt in der 
Mainummer des „Amerikanifchen YXari- 
culturiſt,“ daß er beffere Nefultate mit 
Schnittlingen vom alten Holz, „von der 
Dide eines Fingers bis zu der eines Ha- 
denftiels, erbält. Schnittlinge der Jo— 
bannis- und Stachelbeere follten vom 
diestäbrigen Wuchs gemacht und fofort 
gepflanzt werden ; fie find etwa ſechs Zoll 
lang, und man läßt ein oder zwei Augen 
über der Oberfläche ſtehen. Bei Eintritt 
falter Witterung werden die Reihen mit 
Stroh and Streu bededt. In einem 
warmen Herbft treiben die Schnittlinge 
einen fhönen Büfchel Wurzeln und find 
bereit, mit Eintritt des Frühlings ſchnell 
zu wachfen. —Am. Agric. 


— 
— — 








Verfchiedenes. 








— Nah zuverläffigen Angaben follen 
jeden Sonntag in St. Louis 4,000 Bar 
rels Bir verbraucht werden, melches ein» 
gefcbloffen des Weines und Biere vieleicht 
eine Summe von $60,000 repräfentiren 
dürfte, 
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Die Rundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Elkhart, Ind., 24. Oltober 1883. 
Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., as 
second class matter. 











Zu unferer Freude fönnen wir in 
diejer Nummer über eine ſchöne für Afien 
eingegangene Summe quittiten und eini- 
ges Geld jteht und nod in Ausfiht. So» 


bald dies uns erreicht hat, was jedenfalls | 


nächſte Woche geſchieht, gebt, wills Gott, 
die zehnte Sendung nach Aſien ab. 


Die Correſpondenten werden 
uns jedenfalls wieder bald reichlicher mit 
Nachrichten verſehen — wir wünjben es 
fehr. Auch ohne über gar zu geringfügige 
Sachen zu Schreiben, bietet ſich ja in eıner 
deutfhen Umgebung reichlich Beranlaj: 
fung, die Freunde in der ferne mit eini- 
gen Nachrichten zu erfreuen. „Wo ein 
Wille ift, da ift auch ein Weg” und mir 
meinen, daß da auch Stoff iſt. Jede 
Mittheilung, und fei fie auch noch fo un= 
vollfommen, wird danfend entgegenge: 
nommen. 





| Perfonal-Rachrichten. 


 Kanfas, P. ©. Barfentin, Mepher 
ſon, beabſichtigt am 15. d. M. mit Fa— 
milie nach Minneſota auf Beſuch zu gehen. 


Minneſota. Die engliſche Zeitung 
„Windom Reporter“ hat das Glück, in 
Mountain Lake und Bingham Lake flei- 
ige Correſpondenten zu beſitzen, die ge- 
treulich über mehr oder weniger wichtige 
Saden berichten. Auch die Deutfchen 
finden die gebührende Berüdjihtigung, 
wie aus den folgenden Notizen zu erſehen: 
— Mountain Lafe Andreas 
Heier hat Dienftag all fein Heu und 
Stroh durch das Prairiefeuer verloren, 
während Peter Raplaff einen Heufchober 
einbüßte. Auh 9. Sperling und B. 
Böfe erlitten große Verlufte an Heu. — 
Franz Ediger fammt Gattin wie auch 
Peter und Wilhelm Harms mit ihren 
Ehehälften find hier bei Freunden auf 
Befuh. Sie wohnen in Kanfad, — 
Goertz & Emert verfhidten Dienſtag eine 
Car mit Hafer und Abr. Penner eine mit 
Kartoffeln. Abraham Enns ftarb am 
Montag und wurde Dienftags begraben. 
— Peter Goerg kaufte diefer Tage für 
feine Farm 70 Schafe für $2.75 per 
Stud. — Goertz & Emert und P. Goertz 
haben einen Borrath Holz beftellt und 
wollen diefelben ihren Holzhof verlegen, 
Einige Mennoniten aus New York find 
bier auf der Sude nad einem Anſied— 
fungsplage für eine Partbie ihrer Glau- 
bensgenoffen aus jenem Staate, wo ſolche 
fhon über I00 Jahre gewohnt. Diefe 
Landfucher wollen auch Dakota, Ne— 
brasfa und Kanfas einen Beſuch abftat- 
ten, ebe fie fib für eine Niederlaſſung 
entfchließen. — Abr. Penner hat 75 Ib 
Seiden-Eocons nah Philadelphia ge- 
fit und erwartet $1.00 per Ib zu er- 
halten. — Schröder & Reimer kauften 
Dienftag 450 Bufhel Flachs für $1.09 
per Buſhel. — Bingbam Late: 
Dietrich Hiebert hat zur Errichtung fei- 
nes neuen Stores zwei Zimmerleute an- 
geftellt. Abr. Buhler verſchickte heute 
eine Gar mit Hafer, während er bisher 
fon 16 Cars Flache verfandt und eine 
noch an Hand hat. 

Afien. Benjamin Wedel läßt in einem 
Privatbriefe an den Evitor der „Rund- 


ſchau“ viele Freunde in Amerika grüßen,s 


von denen wir der Kürze halber nur 
einige nennen: Heinrich Harms, fr. in 
Margenau, Gerh. Kornelfen, Franz Krö- 
fer, Zobann Thießens, Heinrich Böſen, 
Jakob Ennfen u. f. wm. Seinem Screi- 
ben nad würde B. W., wenn er die Mit- 
tel dazu hätte, nach Amerika auswandern, 





Politifhe Nachrichten. 











In Deftreid-Ungarn find die Nati- 
onalitäten wohl am bunteflen durcheinander ge- 
würfelt, leider ‚aber ift an ein friedliches: Aus- 
fommen nicht zu denken. So ift 5. B. jept 
darüber ein Streit entbrannt, ob die Schilder 
und Wappen mit ungarifchen oder Froatifchen 
Infcpriften verfehen fein follen und ſah ſich die 
Regierung fogar gendthigt, um der Balgerei ein 








Ende zu machen, Doppelinſchriften berzuftellen 
und ald auch dies nicht half, es mit Wappen 
ohne Inſchrift zu verfuchen. 

Spanien. — Mapriv, 16. Oft, Das 
Blatt „Iberia“ befämpft den Vorſchlag zur 
Einführung des allgemeinen Stimmrechts, giebt 
aber zu, daß die gegenwärtige Stimmberechti- 
gung bei den öffentlichen Wahlen einer Erwei- 
terung fäbig ift 

In Bourg Madame an der ſpaniſchen Grenze 
bat heute eine zahlreich befuchte Berfammlung 
zu dem Zwecke ftattgefunden, der zwiſchen 
franfreih und Epanien beftehenden Freund— 
fchaft Ausprud zu geben. Der Bürgermeifter 
der benachbarten fpaniihen Stadt Puycerda 
und andere angelebene Spanier aus ver Ge— 
gend, ſowie die Meires mehrerer franzöſiſcher 
Örenzorte waren anmeiend. 

Portugal. — London, 17. Oft. In Ba- 
lencia do Minho in der portugieſiſchen Provinz 
Minho fammelten fi 3000 bewaffnete Bauern 
und verlangten Ginführung der Republik. 
Eine fleine Abtheilung Truppen wurde audge- 
fendet, um die Ruheſtörer zu zerftreuen. Nad 
einem beftigen Kampfe, in weichem es auf bei- 
den Seiten Bermwundete gan, mußten fich die 
Truppen zurüdziehen. Bon Oporto aus wur- 
den ihnen Infanterie und Kavallerie zur Ber- 
ftärfung geſendet. 

Rußland. — Wie der Londoner „Poſt“ 
aus St. Petersburg gemeldet wird, wird bie 
ruſſiſche Negierung fünftigbin bie Urbeber der 
durch auswärtige Zeitungen weitwerbreiteten 
Nachrichten von nibiliftiiden Verſchwörungen 
unter dem ruſſiſchen Militär, welche jie als un- 
wahr bezeichnet, ftrafrechtlich verfolgen, jeweit 
fie in Rußland wohnhaft find. 

St. Petersburg, 17. Oft. Der Kaiſer und 
die Kailerin werden morgen den Grunpftein zu 
der Kirche legen, welche auf der Stelle. wo der 
töotliche Angriff auf ven Ezaren Alerander IL 
ftattgefunden hat, errichtet werden fol , 

©t. Petersburg, 17. Oft. Der Prozeß wi- 
der 63 Mitglieder der nihiliſtiſchen Geſellſchaft 
vom Rothen Kreuz bat mit der Verurtheilung 
der Angeklagten zur Berbannung nad Sibirien 
geendet, Nach den Angaben der Spione und 
fonftigen Zeugen ift die Gefelichaft über das 
ganze Reich verbreitet. 

Et. Petersburg, 18. Oft. Eine ungeheure 
Menichenmenge war bei der von dem Garen 
und der Czarin vorgenommenen Yegung des 
Srundfteing zu der Gepächtnißfirche, welche auf 
der Stelle wo Alerander II. die Lodeswunden 
erhielt, errichtet werden joll, gegenwärtig. 

Türkei. — Konftantinovel, 17. Oft. Die 
Pforte hat die unnachlichtliche Einziehung ber 
anftößigen Zebnten auf der Inſel Kreta ange 
ordnet. Die dortigen Shriften widerſetzen ſich 
der Bezahlung dieſer Abgaben und es werben 
Unruhen befürchtet. R 

China. — London, 19. Of. Wie aus 
Hongkong gemeldet wird, verlautet dort gerücht- 
weiſe, daß eine 2,50 Mann ftarfe binefiiche 
Recognogzirungs- Erpedition im Begriff jteht, in 
der Richtung auf Annam vorzurüden. 


Erfundigung— Auskunft. 


RE” Zfaak Born, Gnadenheim, Rpl., 
wüßte gern die Adreffe ver Gebr. Korne- 
lius und Georg Knad, früher Kuban, 
Rßl., jest Kanfas, Amerika, 





Für Afien erhalten. 
XXI. 

1.) Durd Harms & Dyd, Hillsboro, 
Kanf., von 3. H. 50 Doll. von * * 20 
Doll. von 5. R. 3. 5 Doll., zufam- 
men 75 Doll, beftimmt für die Ge— 
meinde unter Xelteften 3. Janzen. 

2.) Durch Abr. Neufeld, Farland, 
MePherfon Co., Kanſ., von der Ge— 
meinde unter Aelteſten Heinr. Töws 278 
Doll., 36 Cents, beſtimmt für die 
Gemeinde unter Aelteſten J. Jan— 
en. 
3.) Durch den Vorigen von Iſaak 
Klaaſſen 50 Doll. für ſeinen Vetter 
Heinrich Kroeker. 





Literariſches. 





Funk's Familien-Kalender für 1884 
iſt fertig und wird für 8 Cents per Stück 
portofrei an eine beliebige Adreſſe ver- 
fhift. Wir verzichten darauf, den In— 
halt hier näher anzugeben, man beftelle 
und Hefe felbft. Daß dieſer Kalender 
wegen feiner hriftlichen Tendenz unter den 
Mennoniten fehr beliebt ift, wiſſen wir, 
glauben daher aud, daß der vorliegende 
Vierundachtziger guten Abfag finden 
wird. 22 GEremplare koſten nur einen 
Dollar. 





Pittsburg tagte. Das an bie Parteigencffen 
erlaffene Manifeſt wurde einftimmig angenom- 
men und auch ein Beſchluß, von dem Schrift- 
ſtück 50,000 Exemplare in engliſcher, deutſcher, 
mexikaniſcher und ſpaniſcher Sprache anfertigen 
zu laſſen. Neue Organifationd- Beziste wur- 
den geichaffen und das Bureau „für Informa- 
tion“ nad Chicago verlegt. Zunächſt wurde 
eıne Reihe von Beſchlüſſen angenommen, in 
weldem erklärt wird, dah die Schupzoll- und 
dreihandels- Fragen ganz allein den Kapitaliften 


überlaffen bleiben müßten und die Schlichtung | 


von Ötreitfragen zwiſchen WUrbeitgebern und 
Arbeitern mittelft Schiedsgerichten verdam- 
mungswürdig fei. Schließlich wird den Ge— 
finnungsgenoffen in aller Herren Yändern die 
tiefite Theilnahme ausgeiprochen an ihrem 
Kampfe gegen den gemeinfamen Feind : die ge- 
frönten und nicht gefrönten Despoten und 
ihnen Hülfe und moraliſche Unterftügung zuge- 
fichert. 

In Newburg, N. 9. wurde der hunbertite 
Jahrestag der Friedensproklamation und der 
Kntlafung des Nevolutionsheeres gefeiert. 
Bundes-Senator Bayard hıelt eine Rede, die 
ihm ald Demoftaten, der die meiſte Aueficht 
auf die nächfte Präjidentihaft hat, alle Ehre 
macht. 

Lincoln, Neb., 19 Oft. Die Hinrichtung 
der beiden zum Tode verurtheilten Mörder Po- 
lin und Hart ıft bis zum 21. und 31. Dezember 
rejp. verſchoben worden. Polin, früher ein 
Speijewirth in Plattsmoutb, ermorbete den 
Berführer feiner Frau, und Hart, der in Grand 
Island mohnte, brachte in der Trunkenheit 
einen Dann, mit dem er in Ötreit gerathen 
war, um's Xeben. 

Deutſchland. — In Sadfen find in 
neufter Zeit viele Todesfälle durch Trichinen 
vorgefommen. Wie über Yondon unterm 16. 
Ottober berichtet wird, leiden in zehn ſächſiſchen 
Lörfern 400 Perſonen an der Trichinoſe und 
zwar 60 davon ohne alle Ausficht auf Wieder⸗ 
beritellung. Täglich kommen Todesfälle in 
Folge der Krankheit vor. 

Berlin, 20, Oft. Die Trichinenfranfheit in 
ber Umgegend von Ermoleben in der Provinz 
Sagjen greift immer mehr um fi. Die 
Aerzte befürdten, daß 3U Prozent der Erfran- 
fungen mit dem Tode der Erktankten enden 
werden. 

Spanien. — In den Provinzen Gadiz 
und Huelva wurden am Samjtag den Wu. Dfto- 
ber mehrere heftige Erdſtöße veripürt, die jedoch 
feinen Schaden anrichteten, während furz nach 
Mitternacht in raſcher Anfeinanderfolge in Gi— 
braltar drei Erdflöße wahrgenommen wurben und 
um zwei Uhr noch ein vierter. Die Erpjtöge 
dauerten ein jeder zehn bis zwölf Sekunden. 

Deftreid-Ungarn. — Wien, 19. Oft. 
Zwei Banden berittener Zigeuner, welche bei 
Weißenburg lagerten, gerietyen miteinander in 
einen Kampf, an welchem fogar die Frauen und 
Kınder theilnabmen. Bier Berheiligse wurden 
getoptet und vıele verwundet. 

Rußland. — ©t. Petersburg, 15. Okt. 
In der Synagoge in Ziwonka im Gouverne- 
ment Podolien entitand während des Gotted- 
dienſtes in der auf der Gallerie belegenen Frau- 
enabtheilung ein ungegründeter Feuerlärm. 
Lie Frauen ftürzten ın Todesangft nad) der 
Thür ; in dem Gedränge famen vierzig um dag 
Leben und dreißig trugen mehr oder weniger 
erhebliche Berlegungen davon. 

Eine Wiener Lepefche meldet unterm 16, 
Dftober, daß ein furchtbarer Sturm auf dem 
Ladoga -See und dem finnischen Meerbujen gro- 
ben Schaden mit beveutenden Berluften an 
Menſchenleben angerigpter hat. 60 Schiffe find 
geſtrandet; 16 Leichen von Ertrunfenen find 
aufgefunden worden, 

‚Zürfei — Konftantinopel, 17. Oft. Laut 
eingegangenen Berichten hat das neuliche Erd- 
beben auf der gegenüber von Chios zwiſchen 
Zichesme und Wurla am Golf von Smyrna 
beiegenen Halbinsel bedeutenden Schaden und 
einen großen Verluft an Menſchenleben verur- 
lat. Die ſämmtlichen Lörfer in jener Gegend 
find zerftört und man glaubt, daß über 1000 
Menigen umgelommen find, Die Ueberleben- 
den haben furchtbare Entbehrungen zu ertragen. 
Es herrſcht in jener Gegend eine undeichreibliche 
Beiturzung. Die meiſten Häuier ftürzten bei 
dem erjten Erditoße ein und begruben ihre Be- 
wohner unter den Trümmern, Diejenigen, 
welde dem Verderben entgingen, flüchteten in 
höchſter Angft auf die Felder, wo noch jegt viele 
bungernd und frierend fampiren. Bon Smyrna 
gehen den Bepürftigen Unterftügungen zu. 
Die Pforte hat eine Befanntmadung erlaffen, 
wonach 20, WU Menſchen obdachlos find und 
worin um umverzüglide Unterftügung der 
Nothleidenden gebeten wird. Eine Regierungs- 
Cemmirfion wird fi fobald ala möglich zur 
Hülfe für die Kofalbehörden an Ort und Stelle 
begeben. 

Konftantinopel, 21. Oft, Die Berichte über 
das Erdbeben in Anatolien werben als übertrie- 
ben hingeſtellt. In Wurla nahe Smyrna wur- 
den 200 Hütten dem Erdboden gleichgemacht. 
Tauſende von den Einwohnern find in Zelten 
außerhalb des zerftörten Dorfes untergebradt. 
Im Ganzen büßten 57 Perjonen ihr Leben ein. 
150 trugen Verlegungen davon und 14,687 find 
obdachlos. 











Allerlei aus Nah und Fern. 








Ber Staaten — Daß in dem Reiche 
der Finſterniß eine rührige Thätigfeit entwidelt 
wird, fann man aus den Berhändlungen des 
Sorialiften-Eonventes erfehen, der neulich in 





Berfchiedenes. 
— Chineſiſchee Begräbniß. 








Hong Tſchul, ein Chineſe, der.im Phila= | Eier 


delphia Armenhauſe geitorben war, wurde 
am Sonntag (30. Sept.) nad dem Ge- 





brauch feiner Landsleute daſelbſt begra- 
ben. Der Leichnam lag in einem hübſchen 
Walnußſarg, deffen Untertheil mit chine⸗ 
fiihen Münzen gefüllt war. Der Kör- 
per war in durchlöchertes, befchriebenes 
Papier gehüllt. Neben dem Treiber des 
Yeihenwagens faß ein Würbenträger mit 
eınem ungebeuren Banner, das er von 
Zeit zu Zeit ſchwenkte, um die böfen 
Geiſter hinweg zu treiben. Am Grabe 
ſprach der Ehrm. Hr. Lyle ein Vaterunfer 
in Chinefifh und English. Dann wur- 
den eine Anzahl: Bänder, die um den 
Leichnahm befeftigt waren, gelöſt und auf 
den Sarg geworfen. Während dieſer 
aufgededt ward, warfen die Chinefen 


Fleiſch, Reis, Thee, Gebadenes, ein ge- 


röftetes Huhn und eine fchwarze Flaſche 
in das Grab. Nachher wurde. Weih— 
rauch darauf verbrannt und der nächfte 
Verwandte des -Todten warf eine Hand- 
vol Reis über feine Schulter. Etwa 
6000 Menſchen, darunter faft alle Chine— 
fen der Stadt, waren anmejend. 

— Sorghum als Futterſtoff. Hr. 
Kedzie, vom Michigan landwirthichaftli- 
chen College, empfiehlt fehr den Gebrauch 
von Sorghum (chineſiſchem Zuderrohr) 
zur Fütterung des Vieh's. Die, welche 
es verfucht haben, fagt er, haben darin 
wunderbare fettmachende Eigenſchaften 
entdeckt. Außerdem erzeugt es Fleiſch 
von vorzüglicher Qualität. Das Sorg- 
bum muß aber zu Anfang vorfichtig ge- 
füttert werden, big das Vieh fi daran 
gewöhnt hat, da es fonft leicht fich über» 
freffen und Durchlauf befommen würde, 
Die Saatlörner des Sorghums find zur 
Fütterung Pfund für Pfund fo viel werth 
als Hafer oder Welſchkorn. 





Brafilianifhe Zuftände, 

Ein trauriges Bild von den politifchen 
und fozialen Zufänden in Brafilien 
entwirft die „Deutfche Pol’. „Was 
wir in Brafilien ſehen,“ fagt fie, „find 
Zeichen des Verfalls. Mir wollen einige 
aufzählen: Statt des emfigen Fleißes 
bemerken wir ein Drängen nad Staate- 
ämtern, oder Doch nach öffentlichen Ar- 
beiten, die fchlecht gemacht und gut bezahlt 
werden. Der „Nepotismus“ ſteht in 
höchſter Blüthe, d. h. die Machthabenden 
forgen für ihre Freunde und Verwand⸗ 
ten. Redlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
ſind bei braſilianiſchen Staatsbeamten 
niemals ſprüchwörtlich geweſen. Die 
Parteien ſtellen mit leidenſchaftlicher 
Blindheit ihr Wohlergehen über das 
Staatswohl, und darum bietet die hohe 
Politik ein trauriges Bild von gemeinen 
Intriguen und unfläthigen Beſchimpfun— 
gen. Induſtrielle Unternehmungen gehen 
regelmäßig zu Grunde; die Kapitaliſten 
haben alle ven Muth verloren, ihre Gel- 
ver bier anzulegen, und fchiden es hinaus, 

Das Land verarmt und die, Staats- 
fhulvden wachſen riefenmäßig groß an. 
Während in den vberen Gefelfchafte- 
fchichten Ueberfluß und große Verſchwen⸗ 
dung herrfchen lebt die Mehrzahl der Be» 
völferung von der Hand in den Mund. 
Das Handwerk iſt durch die viele Pfu- 
fcherei verdorben ; Handel und Schacher 
ift der rothe Faden, welcher fih durch alle 
Geſellſchaftsſchichten hindurchzieht. Die 
intellektuelle Bildung nimmt ab bei aller 
Verſchwendung in der Schulverwaltung. 
Oede wie die Dünen am Meeresſtrande 
iſt das Feld der Gemüthe⸗ und Herzens⸗ 
bildung. Rohe Sinnlichkeit und entner- 
vende Luft jagt das leichtſinnige Gefchlecht 
am Abgrunde dahin, und Betrug, In- 
trigue, Zotteriefpiel und Staatshülfe find 
die Strobhalme, nad denen man greift, 
wenn man ſchaudernd in die Tiefe blidt. 
DD ———_—_——_——_—_—____—_ _______L_>uU>—Lu>— nn ————— nn 

Marftbericht. 
17. Oltober, 1883, 
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Abtheitung der Herausgeber. 





LE Diele Seite, wie das ganze 
Unzeigen: Departement ftcht nicht 
unter der Gontrolle und Veranut— 
wortlichfeit des, Editors. U 


Schafe zum Verkauf!!! 
Die Unterzeichneten haben circa 500 


Mutterihafe und Lämmer zu verlaufen 
Man adreffire: 


C. & 8. Janſen, 

Fairbury, Sjefferfon Eo., 

43 und 44, 83, Nebraska. 
Abr. Auiring, Aewton, Kan., 
verfauft deutſche Wolle, fogenannte 
Schiloõ⸗Tücher, Boi, — Parchent, 
— Strümpfe, — Schuhe, — Stiefel, 
WBolltücher, — Winterbandichube, 
Hüte, — Mützen ꝛc. fo billig wie möglich. 
Außerdem find Fayence und Nurzwaaren (Gro- 
ceries) zu haben. Es werben Yandprodufte als 
Zahlung angenommen. 41—52,83, 





Die Unterzeichneten, Händler in 
Eiſen⸗, Glass, Porzelan u. Spezereiwaa⸗ 
ren, Nähmaſchinen u. Adergerathe, 
verkaufen fur Baar zu den niedrigiten 
Preifen. Sind auch Agenten’für Marfh 
Platform Binder. Nehmen zu den böd- 
ften Marftpreiien für Waare Produkte 


erttgegen. Man fpreche vor bei 
GE, 6, Gert & Go., 


23—52,83 


Dr. A. FLIPPIN, 


Bund: und Knohenarzt 
in Hillsboro, Kauſas, bedient ale Ar- 
ten von Krankheiten mit größter Sorgfalt für 
geringe Vergütung. 

Spricht deutfch und engliich. 


Hillsboro, Kanias. 


21-52,83 


— — 
Löwen Bros. & Co., 
Eigenthümer ver 
Peabody Mehl-Mühlen. 
Peabody, Marion County, KRanfas. 

Berfertigt und bat jeber Zeit auf Lager die beften 
Marten nah neueftem Berfahren, ala: Winter-Wei- 
zenmehl, Kornmehl rc. Großer Umtaufh-Betries. Die 
böchften Martpreife bezahlt file alle Arten von Weizen 
Spezielle Preije filr Milflen- Weizen. 15—52 83, 
Ruſſiſche Maulbeerbäume, ruffifche 
Aprifofenbäume, Hardy Catalpa— 

Bäume und Samen. 

Man fende für Eirculare, welche die Preis- 
Lifte enthalten. Es würbe ung angenehm fein 
mit Perfonen in Berbindung treten zu fünnen, die 
uns ruffiihen Maulbeerfamen oder Aprifofen- 
Steine liefern fünnen. Briefe werben in eng- 
lifcher Sprache erbeten, Man abrefjire an 


G. 8. Clark, 
Odell, Gage Co., Nebraska. 








Veter Dück (Grünfeld), Niverville, 
Manitoba, verkauft unfern Familien-Ka— 
lender mit den aſtronomiſchen Berechnun— 
gen, befonders für die Breite von Winne— 
peg. Ebenfo Gefangbücder, Gebetbüder, 
Bibeln, Teftamente, A:B E:Büdher u. ſ. w. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Funks Familien⸗Kaleuder 


für 18844 


Dieſer ſchöne Kalender Hat die Vreſſe verlaffen und 

ift zum Verkauf im Buchftore ver Mennonite Publis 
ſhing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preifen 
zu baben: 1 Eremplar 8 Eents; 2 Eremplare 15 
Gents; 4 Eremplare 25 Eents; 1 Dubßend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75: ein Groß (144 Stüd) 
per Expreß 85.00. Wenn fie per Erpreß verſandt wer: 
ben, find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be- 
zablen. 
e Diefer Kalender ift ſchön gedruckt, angefüllt mit müß- 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthalt zwei ſchöne Illu— 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſollte. 





Bilder-Karten 


Sarbendrud — wunderſchön! 
No. 54. Neueſte Fleiß-Karten 


für Sonntagſchulen, in feinem Farbendruck, 
12 Blatt mit je 3 Kärtchen, 90 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenftrauß, Vö— 
gel u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 Zoll, 
Preis ; 
Des Ehriften Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 illuftrirte 
Bibelworte in feinftem Farbendruck, einem 
prachtvollen Bluntenftrauß mit Bikelfprü- 
ben, bie fih auf die Weihnachtszeit beziehen. 
TR re ‚ 
Gruße von oben. 10 illuftrirte Di- 
beiworte in feinem Farbendrud + Bibelſprüche 
in Farbendrud, Blumenftrauß, Vögel u. ſ. 
w. Eine wunderfchöne Karte, 33x5 Zoll... .30 
Obige brei Sorten fünnen wir als die vortrefflichften 
Bilder-Karten, die in der deutſchen Sprade zu haben 
find, empfehlen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





| Die in ihrer ganzen Reinheit vom mir zubereiteten | 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
|nıtr einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
|ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleve 244. O 
| Dffice und Wohnung, 414 Prospect Etraße. 


Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
| Oleum und en Lehrbuch, 14dte Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Ohr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethode, 2 


Portofrei 83.50 | 
Preis für ein einzelnes Flacon Dleum 81,50) 
Portofrei 


s1.25, 
As Erläuternde Cirkulare frei... | 
Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,82 Propheten. 
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ar 
Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt ſich zur fchnellen und pünft: 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti: 
ihen Verlagshauje, Elkhart, Indiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer: 
dem ein großes Lager von Werfen reli: 
giöſen Inhalts und ift Dadurch in den 
Stand geſetzt, etwaige Beftellungen 
ſtets umgehend auszuführen. 
NichtvorräthigesS wird sofort ver— 
ſchrieben und in fürzefter Zeit geliefert. 


6 


4 











‚Beter Wiens, Reinland, Manitoba, 
verkauft unſern Yamilien.Kalender, mit 
den aſtronomiſchen Berehnungen bejon= 
ders für bie Brefte von Winnepeg. Ebenfo 
Geianabücer, Gebetbücher, Bibeln, Tefta: 
mente, A:B:6-Bücer u. f. w. 

MENNONITE PUR, 00. ELKHART, Ind, 
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Ayer’s 
Sarsaparilla 
Iſt ein ſehr concentrirter Auszug ber Sarſaparilla⸗ 
und anderer biutreinigender Wurzeln mit Kalium⸗ 
unb Eiſen⸗-Jodid verbunden, und das unfchädlichfte, 
zuverläſſigſte und billigfte Blutreinigungs-Mittel, 
dad man anwenden. fann, Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgäft aus dem Körper, bereihert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft her. 
Es ift daS beſte hekannte Mittel gegen Stropheln 
und ale jtrophulöjen Nebel, gegen Rothlauf, Hit: 
bläschen, Flechten, Schwären, Geihwüre, Fleiſch⸗ 
gewächſe und Hnautausjchläge; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch bünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werben, wie Rhenmatismus, Nenralgie, 
rheumatiihe Gicht, allgemeine Entlräftnng und 
Itrap$ulsjer Reiarrh, 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 
„Ayer’3 Sarfaparilla bat mich von ent« 
zünbetem Rheumatismus geheilt, an bem ich viele 


Jahre gelitten hatte, B. 9. Moore,” 
Durham, Ja., 2. März 1882. 


jım® Büabereitetvon 
Mil 


Br IE. Ayer & Go., Lowell, Mafl. 





Av Tohks 
Handbook about patents mailed free, 





gIn aulen Apotheken zu Haben: $1, 6 Flaſchen 8. 


für Schulen und Sonntaasfchulen. | 


! ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd Diejer Karte jehen, daß bie 
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Ban NEN 
NEST EEE N u ZEN 


Chicago, Rock Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelt ber centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Bafl:giere daher ohne Waggonmwechjel jwiſchen Chicago 
und KanfasGity, Council Bluffs, Yeavenmworth, Atchi= 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eijenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemijten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famoien Balaft: 
Schlaf Waggons und der beiten Art von Speife-Wag- 

ons in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi: 
ſcken Ghicago und den Plägen am Wifjourt=/yluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoii3 und 
St. Paul, über die befannte 

“Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und dırefte Linie über Seneca undſtan— 
fatee iſt kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Nemport 
News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhyville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaha, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Plätzen eröffnet worden. 

Alle durdhreifenden Pajjagiere werden auf Expreß— 
Schnellzügen befördert. 

Dillete werden auf allen Haupt-Billet-Dfficen in 
den Ver. Staaten und Ganata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets jo nied= 
tig als,die von anderen Linien, welche weniger Vor: 
theile bieten. 

Begen näherer Auskunft verfähafft Euch die Karten 
und Girculare ber 
Großen Rod Jsland Bahn 


“N 





von der Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, over 
; abrejlirt; 


RM. Gable, €. St. John, 
Bice-Präj. u, Gen.sM’g’r. Gen.⸗Billet⸗ u. Paſſ.⸗Agt. 
Chicago. 
Wr.5,83—5,84 


TIME +ABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger tıaıns, after May 15th, 1881: 
will leıve Elkbart as follows : 
GOING WEST. 


No. 3, Night Expr>ss, 205 A. m. 
No. 5, Parifie Ezpress, 4490 “ 
No. 71, Way Freight, 6 00 «“ 
No. 9, Accmmodation, 730 “ 
No. 73, 445 “ 
No. 41, Way Freizxht, 3855 p.M 
No. 7, Special Mich. Express, 100 “ 
No. 1, Sp cial Chicago kxpress, 4 10 “ 
GOING EABT—MAIN LINE. 
No 8, Night Express, 805 A.M 
Grand Rapids Expre-s, 50 “ 
No. 78, Way Freight, 20 “ 
No. 76, * “ 630 «“ 
No. 2, Mail, 12 15 ?. m. 
Grand Rapids Enpress, 235 “ 
No. 50, Way Freight, 7» ** 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 115 pe. m. 
No, 6, Aclantic Express, 95 
N, 20, Limited Express, 7 “ 
No. 72, Way Freight, 800 “ 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 110 =. 
“ [I “ 9 40 “ 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 55 “ 


CONNECTIONS: 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At Wbite Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Graud Trunk Railroad for Yarnia, Mon- 
treal, Quebee, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with tra ns for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all, points west: and 
South. ' 

039” All trains run on Cleveland time, 
which is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slöwer than Buffalo time. 

Bar Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco, 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

A. CURTIS, Ticket Agent. 


Die Malmen Davids, 


Eitie neue Ausgabe. Große Schrift; ſchö 
—E— —— —* Ah für 





ule und Hans, Ein Eremplar, portofrei 
zugefanbe 50 Cemts,  ı 


na, 





Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 
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Erfahrung 
Alten Soldaten, 


Galvert, Tevas, 3. Mai 187%, 


„Ich möchte meine Anertennung ber werthuollen 
Eigenfhaften von 


Ayer's Cherry-Pertoral 


als Mittel gegen ben Hujten ausfprechen. 

„Ich diente in Churdill’s Armee, und z0g mir 
gerade vor der Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete. Nichts gab mir Krieichterung, bis wir 
auf unjerm Marſche zu einem Dorf⸗Kramladen 
famen, woman mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer's Cherrys 
VBectoral zu verfuchen. 

„Ich Prigte dem Nathe, und war bald geheilt, 
Ceitdem habe ich das Peetoral immer in meinem 
Häufe gehalten und babe gefunden, daß es ein un 
fehlbares Diittel gegen Kehl» und Lungen-Arant. 
beiten iſt. J. W. Whitley.“ 





Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ahe r's 
Cherry-Peetoral alle Kehl- und Lungen—⸗ 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geſchmack iſt, ſo nehmen es auch 
die tleinſten Kinder gerne ein. 


Qubereitetbon 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apothelen zu haben, 














Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poftdampfichifffahrt —— 
New VNork und Bremen, 


via Southampton 
durch die beliebten, elegant eingerichteten Poſt-Dampfſchiffe 


| Elbe, Werra, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rbein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Mefer, Hobenftaufen, 
Salier, Braunfhweig, Nürnberg, 
Der. 








Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefeßt : 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwod. 

Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welden Tagen die Dampfer die deutſche und Ber, 
Staaten Poft nehmen Die Dampfer dieſer Linie Hals 
ten tur Landung ber PBaffagiere nad England und 
Frankreich in Southampton an. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Rußlands via 


' Bremen und New York nach den Staaten Kanfas, Nes 


brasla, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi) an die Agenten 

W. STADELMANNn, Plattsmouth, Neb. 

UrıaH Bruner, West Point, ““ 

L ScHAUMANN, Wisner, 
Orro MaAgenAuU, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrihs & Go. Genral:Agenten, 
2 Bowling Green, Nem Hort. 


9. Clauſſenius & Co., General Weſtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Baltimore-Finie. 
RegelmäpigePafingierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore 


DIRECT — 
Abfadrt von Bremen jeden Mittwoch. . 
anal 25 ey HERD ey 

„vie Anzabl der mit Yloyb-Dampfern bis Ende 1882 be⸗ 
förderten Paffagiere beläuft fih auf 2“ 2 


3” 1,101,975 Perfonen Sa 


und ſpricht wohl am Beiten für die Beliebtheit ber Bre 
mer Linie beim reiſenden Publikum. 

Allen Einwanderern nad weltlichen Staaten iſt die Reife 
über Baltimore ganz befonters anzuempfeblen; fie reis 
fen febr billig, find in Baltimore vor jeder Uebervortheilung 
— und können bei Antunft in Baltimore unmittelbar 
* ampfſchiff in die bereitſtehenden Eifenbabnwagen flei- 


gen. 

Wer alfo das alte Vaterland beſuchen, oder Verwandte 
und Freunde herüber kommen laffen wid, follte fi an big 
unterzeichneten Agenten wenden, bie gu jeder weiteren Autd+ 
kunft gern bereit find, Brieflihe Anfragen werden prompt 
beantwortet: s 
U. Schumadher & Eo., Gen.-Agenten, 

No.5 Süd Gay Str., Baltimore, Med. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
Elkhart PR AR : 

2 Achtet darauf, daß Euere Paffagefiheine für bie 
Dampfer des Norbbeutfben ion ausge 
ben. 18,81 - 10 


“ 
“ 
“ 


2 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wie haben ftets von den vornehmften und befter Bis 
bein im Vorrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 





Berfonen in verſchiedenen Gegenben, die fi) bei Ber: 
fauf diefer Bibeln, wie ah des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’d vollftändigen Werfe widmen 


woren. Man lann fi baburd enb ber Winter- 
Monate einen ſchönen Verdienſt ſichern. Um fernere 


—————— 
Ebys Kirchengefchichte. 
und Glaubensbekenntuiß der Mennoniten, nebſt ford 
ug Taufhandlung Ordination 


Bifgäfen (Hele —— use 
— nad 
ERIC anarn 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 
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